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Rede zur Ernennung von Thomas Wälter als neuen Leiter des Zentrums 

für Wald und Holzwirtschaft 
 

Sehr geehrter Herr Scherer, 

sehr geehrter Herr Wälter, lieber Thomas, 

verehrter Herr Dr. Leder, 

meine Damen und Herren, 

 

wer sich an einem heißen Sommertag in den Wald begibt, spürt direkt: Das Klima dort ist ange-

nehm kühl und frisch. Der Aufenthalt im Wald ist damit gerade im Sommer pure Erholung. Die vie-

len Bäume spenden Schatten, aber das ist nicht alles: Indem das Blätterdach des Waldes die auf-

treffende Sonnenenergie in Wasserdampf umwandelt, entsteht ein ähnlicher Effekt, wie wir ihn 

von Klimaanlagen kennen: Schatten und Feuchtigkeit zusammen erzeugen eine angenehme 

Kühle, und das auf ganz natürliche Weise.  

 

Doch die positive Wirkung von Wäldern reicht noch viel weiter: Wälder regulieren das Klima auf 

unserer Erde insgesamt, sowohl im lokalen Kontext, wie auch auf regionaler und internationaler 

Ebene. Sie reinigen zudem unsere Luft von Schadstoffen, indem ihre Blätter diese absorbieren, und 

zugleich produzieren Bäume Sauerstoff, der für uns Menschen wie auch für andere Lebewesen 

existentiell ist.  

 

Um hier einmal konkrete Dimensionen aufzuzeigen: Ein einziger 100-jähriger Baum mit einem Kro-

nenvolumen von 2.000 m3  hat rund 700.000 Blätter, mit denen er pro Jahr über 1.000 Kilogramm 

Sauerstoff produzieren kann. Dabei filtert der Baum bis zu einer Tonne Schadstoffe, Bakterien und 

Pilzsporen aus der Luft. Diese Zahlen variieren natürlich je nach Baum, Zustand, Vitalität und vielen 

weiteren Faktoren. Aber sie zeigen, wie wertvoll und einzigartig Bäume für uns und unser Ökosys-

tem sind. Neben den beschriebenen Auswirkungen auf unser Klima wirken Wälder auch Erosion 

entgegen, wirken sich positiv auf den Wasserhaushalt der Erde aus, bieten unzähligen Lebewesen 

einen wichtigen Lebensraum und uns Menschen letztlich auch einen wertvollen Erholungsraum. 

Und nicht zuletzt liefert uns der Wald mit seinem Holz einen nachwachsenden, umweltfreundli-

chen Rohstoff. 

Wenn man sich all diese Faktoren bewusst macht, sind Wälder wirklich wahre Meisterwerke der 

Natur. Umso glücklicher können wir uns in der Stadt Arnsberg schätzen, die von einer solch großen 
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Waldfläche durchzogen und umgeben ist, dass man sie inoffiziell auch gerne mal als „Hauptstadt 

des Waldes“ bezeichnet: Der Wald nimmt mit seiner Gesamtfläche rund 62 Prozent des Stadtge-

biets ein. Die Fläche des Waldgebietes „Arnsberger Wald“ beträgt 482 Quadratkilometer und er-

streckt sich deutlich über das Arnsberger Stadtgebiet hinaus zwischen Möhne und Ruhr und zwi-

schen Neheim und Brilon. Eigentümer dieser Flächen sind neben dem Landesbetrieb Wald und 

Holz NRW auch mehrere südwestfälische Kommunen, der Ruhrverband, sowie private große und 

kleine Waldbesitzer. Gut ein Drittel der Fläche des Arnsberger Waldes ist als Naturschutz- oder FFF-

Gebiet geschützt. Ein weiterer interessanter Fakt: In kaum einer anderen Stadt in Nordrhein-West-

falen arbeiten so viele forstliche Experten wie bei uns in Arnsberg. 

Der Wald prägt somit unsere Stadt, doch er ist auch bedroht. Zahlreiche Entwicklungen, die dem 

Klimawandel zugeschrieben werden, wirken sich negativ auf unsere Wälder regional wie auch 

überregional aus: Zunehmende Dürre und Trockenheit stressen die Bäume und machen sie anfälli-

ger für Brände, Stürme oder den schädigenden Befall von beispielsweise Borkenkäfern. Auch die 

Hitze im Sommer, die über die vergangenen Jahrzehnte spürbar zugenommen hat, ist ein Problem 

für den Wald, ebenso wie zunehmend starke Stürme im Herbst und Winter. Der Klimawandel be-

droht damit nicht nur den Wald und seine Artenvielfalt, sondern auch all seine wichtigen Funktio-

nen. 

Um dieser Entwicklung konkret und praxisnah entgegenzuwirken, hat das NRW-Ministerium für Um-

welt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz vor 4 Jahren das „Zentrum für Wald und Holz-

wirtschaft“ in Arnsberg ins Leben gerufen. Das Zentrum für Wald und Holzwirtschaft fasst das Lehr- 

und Versuchswesen sowie den Bereich Holzwirtschaft von Wald und Holz NRW zu einer Organisati-

onseinheit zusammen. Als Teil des Landesbetriebes Wald und Holz in Nordrhein-Westfalen fördert 

das Zentrum die angewandte, sprich praxisnahe, Forschung zum Thema Wald und Klimawan-

del/Klimaschutz. Waldbezogene Forschung ist wichtiger denn je. Nur indem wir uns dieser Thema-

tik mit der nötigen Intensität und Tiefe widmen, können wir Wissen gewinnen, mit dem wir unsere 

Wälder für die Zukunft nachhaltig aufstellen können.  

Perspektivisch gilt es beispielsweise, neue Baumartenzusammensetzungen zu erproben und einge-

führte Baumarten im Wald anzusiedeln. Bei der Aufforstung wird am jeweiligen Standort entschie-

den, welche Baumart eingesetzt wird. An dieser Stelle sind Forschungserkenntnisse notwendig, die 

uns zeigen, welche Bäume in welcher Kombination vor dem Hintergrund verschiedener Klimapro-

gnosen gewinnbringend sein könnten. 

Zentrales Ziel des ZWH ist es damit, die stetig gewonnenen neuen Erkenntnisse ganz konkret für die 

forstliche und holzwirtschaftliche Praxis greifbar zu machen. In mehreren, thematisch unterglieder-
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ten Teams setzen sich die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des ZWH dafür ein, durch einen Drei-

klang aus Wissenstransfer, Forschung und Öffentlichkeitsarbeit einen großen Nutzen für den Wald, 

die Holzwirtschaft und damit für unsere Gesellschaft im Gesamten zu erbringen. 

Ich freue mich sehr darüber, dass mit Thomas Wälter ein ausgewiesener Experte im Themenbe-

reich Wald bzw. Waldwirtschaft – und nebenbei ein gebürtiger Arnsberger - als neuer Leiter des 

Zentrums für Wald und Holzwirtschaft gewonnen werden konnte. Hierzu gratuliere ich dir, lieber 

Thomas, ganz herzlich! Aus meiner Sicht handelt es sich hierbei um eine optimale Wahl, denn 

Thomas Wälter kann das ZWH mit seinem fundierten Wissen ausgezeichnet bereichern:  

Geboren in Arnsberg, absolvierte er zunächst die dreijährige Ausbildung an der damaligen Lan-

desforstschule NRW. Die Begeisterung für das spannende Themenfeld Forstwirtschaft war fortan 

geweckt, so dass ein Studium in diesem Bereich folgte. Mit einem ergänzenden Studium der Öko-

logie legte Thomas Wälter schon damals einen gezielten Fokus auf das Thema Nachhaltigkeit und 

erarbeitete sich Kenntnisse im Bereich Klimaschutz – in den damaligen 90er Jahren noch ein recht 

neues Thema, das gerade intensiv an Dynamik aufnahm.  

Basierend auf dieser Ausbildung, sammelte er breitgefächerte berufliche Erfahrungen in der Forst- 

und Umweltverwaltung in drei Bundesländern, wobei es ihm gelang, sich ein weit verzweigtes 

Netzwerk zu Fachgremien und Institutionen aufzubauen. Mit diesem Profil erfüllt du, lieber Thomas, 

alle Voraussetzungen, die es braucht, um das ZWH erfolgreich in die Zukunft zu führen. 

Mit Thomas Wälter übernimmt eine Persönlichkeit die Leitung des ZWH, die großes Engagement 

mit breiter Expertise verknüpft. Damit wird Herr Wälter die von seinem Vorgänger Herrn Dr. Bertram 

Leder ausgezeichnet geleistete Arbeit weiterführen und weiter ausbauen. Mit seiner Vision, das 

ZWH als zentrales Wissenscluster weiterzuentwickeln und dabei insbesondere die Folgen des Klima-

wandels auf das Ökosystem Wald in den Blick zu nehmen, wird Thomas Wälter die Arbeit des ZWH 

zielgerichtet lenken können.  

Lieber Thomas, ich wünsche dir alles Gute für die vor Ihnen liegenden Aufgaben, die letztlich 

nichts Geringeres bedeuten, als an der Vitalität unserer Wälder und damit an der Zukunftssiche-

rung unseres Ökosystems mitzuwirken! 

 


